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Verteiltechnik zur Gärrestausbringung ï  

wirtschaftliche und umweltgerechte Lösungen 

 

Die Gärrestausbringung stellt den Unternehmer vor eine Vielzahl von Herausforderungen, 

die je nach Betrieb und Region unterschiedlich gewichtet werden müssen. Ein weiteres wich-

tiges Kriterium zur Gärrestausbringung ist ein optimales Management. 

Im Wesentlichen sind die folgenden Punkte zu berücksichtigen: 

 

1. Konformität mit rechtlichen Rahmenbedingungen 

1.1. Zusätzliche Vorgaben zur Ausbringung 

1.2. Technik 

1.3. Gewässerabstand 

2. Hohe Verteilgenauigkeit (längs und quer) 

3. Ausbringung im Pflanzenbestand möglich 

4. Einfaches Einstellen der Verteilmenge 

5. Geringe Ammoniakverluste 

6. Verringerung der Phosphatverlagerung 

7. Geringer Bodendruck 

8. Kosten 

9. Vergleich der Technik 

 

1. Konformität mit rechtlichen Rahmenbedingungen 

Die Düngeverordnung (DüV) stellt im Wesentlichen den fachrechtlichen Rahmen zur Dün-

gung und damit auch zur Ausbringung von Gärresten auf. Die zusätzlichen Vorgaben zur 

Ausbringung von Düngemittel haben in verschiedenen Punkten einen direkten Bezug zur 

Technik. 

Die wichtigsten Punkte aus der Düngeverordnung mit Bezug zur Ausbringtechnik sind: 

 

1.1 Zusätzliche Vorgaben zur Ausbringung 

Düngemittel mit wesentlichem Gehalt an verfügbarem Stickstoff, ausgenommen Festmist 

ohne Geflügelkot, dürfen zu den nachfolgend genannten Zeiten nicht aufgebracht werden: 

1. auf Ackerland vom 1. November bis 31. Januar, 

2. auf Grünland vom 15. November bis 31. Januar. 

Auf Ackerland dürfen nach der Ernte der letzten Hauptfrucht vor dem Winter Gülle, Jauche 

und sonstige flüssige organische sowie organisch-mineralische Düngemittel mit wesentlichen 

Gehalt an verfügbarem Stickstoff oder Geflügelkot nur 

1. zu im gleichen Jahr angebaute Folgekulturen einschließlich Zwischenfrüchte bis in 

Höhe des aktuellen Düngebedarfes an Stickstoff der Kultur oder 

2. als Ausgleichsdüngung zu auf dem Feld verbliebenem Getreidestroh1 aufgebracht 

werden (vgl. Düngeverordnung § 4 Abs. 5 und 6, 2007).

                                                      
1
 max. Ausbringung: 40 Kilogramm Ammoniumstickstoff oder 80 Kilogramm Gesamtstickstoff je Hektar 
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1.2 Technik 

 

Geräte zum Ausbringen von Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten oder Pflan-

zenhilfsmitteln müssen den allgemeinen anerkannten Regeln der Technik entsprechen. (vgl. 

Düngeverordnung § 3 Abs. 10, 2007) 

Geräte zum Ausbringen von Düngemitteln, die nicht den allgemein anerkannten Regeln der 

Technik entsprechen: 

1. Festmiststreuer ohne gesteuerte Mistzufuhr zum Verteiler,  

2. Güllewagen und Jauchewagen mit freiem Auslauf auf den Verteiler,  

3. zentrale Prallverteiler, mit denen nach oben abgestrahlt wird,  

4. Güllewagen mit senkrecht angeordneter, offener Schleuderscheibe als Verteiler zur 

Ausbringung von unverdünnter Gülle,  

5. Drehstrahlregner zur Verregnung von unverdünnter Gülle. 

(vgl. Düngeverordnung Anlage 4 zu § 3 Abs. 10, 2007) 

 

Keine Anwendung ab 1. Januar 2010 bzw. 

31. Dezember 2015 (bei Inbetriebnahme 

bis 14. Januar 2006). 

 

Weitere Anwendung möglich, weil keine 

Abstrahlung nach oben erfolgt. 

 

Derzeitige Einstufung: Weitere Anwendung 

möglich, wenn gewährleistet ist, dass die 

Abstrahlung waagrecht ist. 

 

1.3 Gewässerabstand 

 

Beim Aufbringen von Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten und Pflanzenhilfs-

stoffen mit wesentlichen Nährstoffgehalten an Stickstoff oder Phosphat ist 

 

1. ein direkter Eintrag von Nährstoffen in oberirdische Gewässer durch Einhaltung 

eines Abstandes von mindestens drei Metern zwischen dem Rand der durch die 

Streubreite bestimmten Ausbringungsfläche und der Böschungsoberkante des jewei-

ligen oberirdischen Gewässers zu vermeiden, 

2. dafür zu sorgen, dass kein Abschwemmen in oberirdische Gewässer erfolgt.
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Abweichend von Satz 1 Nr. 1 beträgt der Abstand mindestens einen Meter, soweit für das 

Ausbringen der Stoffe nach Satz 1 Geräte, bei denen die Streubreite der Arbeitsbreite 

entspricht oder die über eine Grenzstreueinrichtung verfügen, verwendet werden. (vgl. 

Düngeverordnung § 3 Abs. 6, 2007) 

 

Folgende Geräte entsprechen den Anforderungen im Sinne des § 3 Abs. 6, die eine Redu-

zierung des geforderten Mindestabstandes auf einen Meter ermöglichen (vgl. 

Düngeverordnung § 3 Abs. 6, 2007): 

 

 Schleppschlauch 

 Schleppschuh 

 Injektionstechnik 

 Schlitztechnik 

 

2. Hohe Verteilgenauigkeit (längs und quer) 

Die Verteilgenauigkeit in der Längs- und Querrichtung ist für die Qualität der Düngung von 

hoher Bedeutung. Hierbei ist neben der Technik auch die Eigenschaft des flüssigen Wirt-

schaftsdüngers (z.B. TS-Gehalt, Viskosität, etc.) ausschlaggebend. 

 

 

Abbildung 1: Zusammenhang zwischen Verteilgenauigkeit und Ertragspotential (Quelle: Kowalewsky 

und Schwab, 2006) 

 
In der Regel weist die Technik, die den Vorgaben der DIN EN 13406 entspricht, die geforder-

te Eignung auf.

mittleres Ertragspotential: 72,5 dt/ha
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3. Ausbringung im Pflanzenbestand möglich 

Der tendenziell höhere Anteil an NH4-N im Gärrest hat eine schnelle Düngewirkung, bei 

gleichzeitig erhöhter Gefahr von NH3-N-Emissionen zur Folge, deshalb bietet sich Gärrest 

bei Anwendung emissionsmindernder Verfahren besonders zur mineraldüngeräquivalenten 

Düngung in den Pflanzenbestand an. Dies setzt eine Technik oder ein System voraus, die 

sowohl im Bestand als auch vor der Saat eingesetzt werden kann. Im wesentlich können 

diese Forderungen durch Schleppschlauch, Schlepp- oder Schlitzschuhverteiler und flache 

Injektionsverfahren auch witterungsunabhängig erfüllt werden. Die Eignung der Breitvertei-

lungsverfahren für eine emissionsarme Ausbringung im Bestand ist prinzipiell gegeben, wird 

aber durch eine sehr hohe Witterungsabhängigkeit (kühle Phase vor Niederschlagsereignis) 

stark eingeschränkt. 

 

4. Einfaches Einstellen der Verteilmenge 

Insbesondere beim überbetrieblichen Einsatz der Technik, bei stark schwankenden Nähr-

stoffgehalten oder beim Einsatz auf unterschiedlichen Kulturen ist ein schnelles und sicheres 

Einstellen der Verteilmenge ein wesentliches Kriterium. Neben der Kenntnis des Nährstoff-

gehaltes des Gärrestes sollten von der eingesetzten Technik folgende Anforderungen erfüllt 

sein: 

 

 bemessen der Stickstoffgabe auf 10 kg/ha, 

 bemessen der Phosphatgabe auf 5 kg/ha möglich, 

 bemessen der Ausbringmenge von 5 bis 50 m³/ha möglich. 

 

Zapfwellendrehzahl und Fahrgeschwindigkeitsanpassung sind für diese Anforderungen oft-

mals nicht ausreichend, daher sind aufwändigere Steuerungs- oder Regelungstechniken 

sinnvoll. 

 

5. Geringe Ammoniakverluste 

Gasförmige NH3-Verluste sollten aus folgenden Gründen vermieden werden: 

 

 negative Umweltwirkung (Eutrophierung, Versauerung), 

 verminderte Ertragsleistung, 

 Belastung des betrieblichen Nährstoffsaldos. 

 

Neben der Witterung und der Beschaffenheit des Gärrestes kommt der Technik eine wichtige 

Rolle zu. Allerdings bleibt das Management (Ausbringzeitpunkt, angepasste Düngermenge) 

der wichtigste Einflussparameter. 

 

Die folgende Abbildung beschreibt die emissionsbestimmenden Zusammenhänge zwischen 

flüssigen Wirtschaftsdüngern, Technik, Witterung und Bearbeitungsschritten: 
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Abbildung 2: Schematische Darstellung der Ammoniakverluste bei der Ausbringung von flüssigen 
Wirtschaftsdüngern unter unterschiedlichen Bedingungen 

 

6. Verringerung der Phosphatverlagerung 

Aus wissenschaftlicher Sicht (vgl. Diepolder und Raschbacher, 2009) gewinnen andere 

Phosphat-Eintragungspfade als die Erosion zunehmend an Bedeutung. Insbesondere der 

Phosphat-Austrag aus der Fläche durch Zwischenfluss über Makroporen (Ăpreferential flowñ) 

und der Phosphat-Austrag aus Drainagen kann als Teil des Zwischenabflusses angesehen 

werden. Der Phosphat-Austrag aus Drainagen kann im Falle von Düngerapplikation vor 

Starkregen-Ereignissen (Ăworst caseñ) sehr groß sein und kann mehr als 50 % des gesamten 

jährlichen Phosphat-Austrags einer Drainage betragen. 

Die Technik der Gülleapplikation spielt eine signifikante und wesentliche Rolle. Gülle-

Phosphat, welches breit verteilt auf der Oberfläche liegt (Ausbringung mit Prallteller), scheint 

nach Starkregenereignissen stärker von der Auswaschung betroffen zu sein als in den Bo-

den injizierter Phosphor. 

Es gibt Hinweise, dass andere Ănicht-flªchigeñ Applikationstechniken (Schleppschlauch, 

Schleppschuh) die Phosphat-Austräge ebenfalls deutlich reduzieren können. 
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7. Geringer Bodendruck 

Dem Bodenschutz kommt eine hohe, auch rechtlich verankerte Bedeutung zu. Trotz zuneh-

menden Transportvolumina und schwerer Technik stehen Maßnahmen zur Verfügung, die 

eine bodenschonende Bewirtschaftung ermöglichen: 

 

 Einsatz leichterer Fässer, 

 Trennung von Transport und Ausbringung, 

 Verschlauchung, 

 Niederdruckreifen in Verbindung mit Reifenfülldruckanpassung, 

 Hundegang, 

 spurweitenverstellbare Achsen etc.. 

 

8. Kosten 

Die Kosten der Wirtschaftsdüngerausbringung sind stets auf der Basis des Einzelbetriebes 

und seiner Besonderheiten zu kalkulieren. Daher sollten die strukturellen und naturräumli-

chen Rahmenbedingungen (Schlaggröße, Schlagentfernung, Schlagform, Fruchtfolge, 

Hangneigung etc.) berücksichtigt werden. Des Weiteren können Fördermöglichkeiten nach 

dem bayerischen Kulturlandschaftsprogramm (vgl. Bayerisches Staatsministerium für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Forsten, 2009) in Anspruch genommen werden. Einen Ansatz bie-

tet folgende vergleichende Darstellung: 

 

 

Abbildung 3: Kostenvergleich verschiedener Ausbringungssysteme (Quelle: KTBL, 2009) 

 

9. Vergleich der Technik 

In der folgenden Tabelle werden die gängigen Ausbringungstechniken vergleichend gegen-

übergestellt.
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Tabelle 1: Kurzbeschreibung - Ausbringungstechnik 

System 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Parameter 

Prallkopf, Schwenkverteiler Schleppschlauch 
Schleppschuh (federbelas-

tet), Schlitzschuh 
Injektor, Schlitzgerät 

Scheiben- oder Federzin-
kenegge, Güllegrubber 

 

 

    

     

Anschaffungspreis ++ ~ ~ī ī ~ 

Arbeitsbreite ++ (evtl. Duplex) ++ ī ī ī 

Gewicht ++ ~ ī ī ~ 

Ammoniakemission 
Prallkopf ï 

Schwenkverteiler ~ī 
~+ ~+ ++ ++ 

Geruchsemission 
Prallkopf ï 

Schwenkverteiler ~ī 
~+ ~+ ++ ++ 

Phosphataustrag ī ~ (?) ~ (+) ++ ++ 

Verteilgenauigkeit + + + ++ ++ 

Futterverschmutzung ++ ~ ~ ++  

Narbenschäden ~ ~ ~ ?  

Ätzschäden ~ ~ ~ +  

Eignung 

für Eigenmechanisierung, gezogene 
Fässer, eher bei geringen Ausbrin-
gungsmengen/Jahr, Ausbringung im 
Bestand möglich, Grünland: Aus-
bringung direkt nach der Futterernte 

für Eigenmechanisierung, 
gezogene Fässer, Aus-
bringung im Bestand mög-
lich, Einsatzbereich v.a. im 
Ackerbau, im Grünland mit 
verdünnter Gülle/Gärrest, 
eingeschränkte Tauglich-
keit bei TS- und faserrei-
cher Gülle/Gärrest 

für Eigenmechanisierung 
und überbetrieblichen Ma-
schineneinsatz, gezogene 
Fässer, Kombinationsgerät 
ĂGr¿nland & Ackerbauñ, im 
Gr¿nlandeinsatz auf Ăange-
wachsenenñ Bestªnden 

für überbetrieblichen Ma-
schineneinsatz, hoher kon-
struktiver Aufwand an gezo-
genen Fässern, daher für 
Selbstfahrer geeignet, Aus-
bringung im Bestand

2
, zul. 

Gesamtgewicht beachten 

für Eigenmechanisierung 
oder überbetrieblichen 
Maschineneinsatz im 
Ackerbau, mit zunehmen-
der Arbeitsbreite ï nimmt 
der konstruktive Aufwand 
zu und somit der Zugkraft-
bedarf, daher für Selbstfah-
rer geeignet 

++ sehr günstig + günstig ~ durchschnittlich ~+ durchschnittlich-Tendenz zu günstig ~ī durchschnittlich-Tendenz zu ungünstig ï ungünstig 

                                                      
2
 Für die Ausbringung in Getreide- bzw. Maisbestand fehlen bisher gesicherte Aussagen unter bayerischen Bedingungen. 


